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Jun lan d. 


Potsdam den 1. Oktober. JJ. MM. der König und die Königin 
find auf Schloß Sausſouci wieder eingetroffen. 

Berlin, den 3. Okt. Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt aus 
der Rhein⸗Provinz wieder hier eingetroffen. — Der Präſident des Handels-Amts, 
v. Rönne, it aus Thüringen hier angekommen. 


Bei dem Beginn der jetzigen Italieniſchen Bewegungen ſind nicht 
Wenige auch unter uns der Meinung geweſen, daß Frankreich dieſelbe, nach der 
alten Politik dieſes Landes unterſtützen müſſe, und daß es ſelbſt bewaffnet ein⸗ 
ſchreiten würde, im Fall eine andere Macht den Fortſchritt dieſer neuen Bewegung 
und Erhebung Italiens zu hindern und zu hemmen ſuchte. Big jetzt iſt dies in⸗ 
deſſen nicht geſchehen, woraus die Franzöſiſchen Oppoſitionsblätter der Regierung 
und dem Journal des Debats einen gewaltigen Vorwurf gemacht haben, mit dem 
ſteten Beiſatze, (der bei ſolchen Gelegenheiten nicht fehlen darf) als ob die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung die heiligſten Jutereſſen Italiens feinem Egoismus opfere und 
die des eigenen Landes an Oeſterreich verriethe! Das J. des Deb, iſt meiſt ſchwei⸗ 
gend über dieſe Vorwürfe und Schmähungen hinweggegangen, oder hat ſich da⸗ 
mit begnügt, zu ſagen, daß Frankreich nur die ordnungsmäßige Entwickelung 
Italiens fördern werde, ohne irgendwie Gewaltmaßregeln das Wort reden zu 
können. So entfaltet ſich das Land denn ruhig in ſeiner Kraft, und dies iſt 
Italien nicht nur zu gönnen, ſondern ſeine wahren Freunde können ihm auch nichts 
Beſſeres zu ſeinem Heile und Gedeihen wünſchen. Keiner Nation kann ihr Heil 
aus der Fremde oder gar durch feindliche Invaſton kommen, wenn fi) der Na⸗ 
tionalwohlſtand irgendwie befeſtigen und die Verfaſſung auf naturgemäße Grund⸗ 
lagen gebaut werden ſoll. Auch iſt eine ſolche bei der jetzigen Stellung der Euro⸗ 
päiſchen Großmächte teinesweges zu fürchten, indem eine jede derſelben bei ſich 
daheim ſo vollauf zu ſchaffen hat, daß keiner daran liegen kann, die Schwierig⸗ 
keiten der Lage noch durch einen Continentalkrieg zu vermehren; einen ſolchen 
aber würde eine feindliche Juvaſion in Italien unmittelbar zur Folge gehabt haben. 
Soll ſich nun Frankreich den Eveutualitäten deſſelben blosſtellen? Man kann keinen 
vernünſtigen Grund auffinden, weshalb es dies thun ſollte. Die Franzoͤſiſche 
Politik hat ſeit vielen Jahren, wir möchten ſagen ſeit Ludwig XIV., einen weſent⸗ 
lichen Geſichtspunkt, und dieſer it: Spanien! Napoleon iſt in ihm geſcheitert, 
die Reſtauration hatte es beſtändig im Auge, und Ludwig Philipp zeigt fort⸗ 
während, daß er dieſem Intereſſe alles Andere zu opfern bereit iſt: auch iſt 
Spanien für Frankreich die Lebensfrage, mag ſie ſich nun in Kriegen, Verträgen 
oder in Spaniſchen Heirathen einen Ausdruck geben. Wer in Frankreich herrſchen 
will, darf Spanien nicht gegen ſich haben: das liegt auf der Hand, und ſo iſt 
es gekommen, ſo mußte es geſchehen, daß die Franzöſiſche Regierung ſchon des⸗ 
halb Italien nur als untergeordnet für ſich behandelt hat und fortwährend behan⸗ 
deln wird: die Franzoſen werden nicht nach Italien marſchiren, wenn nicht die 
Gewalt der Nothwendigkeit ſie dazu zwingt, fie dazu gegen ihren Willen fortreißt; 
ſie werden nie den erſten Schritt dazu thun, denn ſie können ihn nicht thun, ohne 
Spanien aufzugeben, und England dort ſich feftfegen zu laſſen. Ob Ludwig 
Philipp die richtigen Mittel wählt, um ſeinen Einfluß in Spanien zu behaupten, 
iſt eine Frage, welche einſt die Geſchichte entſcheiden wird; wenigſtens hat ſich ſo 
viel gezeigt, daß feine Politik in dieſer Beziehung eine national-franzöſiſche und 
gewiſſermaßen eine populäre iſt; er darf feine Kräfte nicht zerſplittern, darf ſich 
nicht in Italien engagiren, ſondern muß Alles in Algier und in Frankreich ſelbſt, 
fur den großen Moment in Bereitſchaft halten, in welchem er dort auf den Kampf⸗ 
platz treten und Frankreichs Intereſſen behaupten muß. Was kann dagegen Italien 
gelten, das, in hundert Theile und Beſtrebungen geſpalten, doch immer genug 
Anknüpfungspunkte für Franzöſiſche Unternehmungen bieten wird? „Italien er⸗ 
ſcheint“, ſo ſagt ein bekannter Geſchichtſchreiber, „nach Außen ohne Halt in 

ſich, ohne Selbſtſtändigkeit, von der Natur dazu beſtimmt, Vieles und Verſchie⸗ 
denes in ſich aufzunehmen und zu verarbeiten. Dieſe Aufgabe hat es geſoſ, 
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bis es von auswärtigen Fürſtenhäuſern zum großen Theil als ein bequemes Hülfs⸗ 
gut, jüngere Linien damit auszuſtatten, erkannt und bewirthſchaftet, aber eben 
dadurch zu einem ſtationären Leben in geiftiger Hinſicht verwieſen, und nicht blos 
ſein politiſches Verhalten, ſondern auch ſein eigenthümliches, geiſtiges Leben durch 
das Intereſſe einiger, dem Lande urſprünglich fremder Familien firirt worden iſt.“ 
Wie ganz anders ſteht dagegen die compacte Maſſe Spaniens an Frankreichs 
Thoren, nur durch Portugal einigermaßen gehemmt, aber nicht gebrochen, und 
von welcher vorwiegenden Bedeutung muß es für daſſelbe ſein! Mag 15 auch 
Italien ſich „dem ſtationären Leben in geiſtiger Hinſicht“ einigermaßen zu entreißen 
ſuchen, nie kann es beanſpruchen, daß Frankreich ſeine hoͤchſten Güter für daſſelbe 
auf das Spiel ſetze, und einer kleinlichen Politik folge, wie fie das Partei-Intereſſe 
ſo gern der Regierung vorzeichnen möchte. Auch Ludwig Philipp's Nachfolger 
wird nicht anders handeln dürfen, wenn er anders Frankreich auf der Höhe er⸗ 
halten will, die ihm in Europa nothwendig zukommt. Aus dieſem Geſichtspunkte 
glauben wir, muß das Verhalten der Regierung gegen Italien beurtheilt werden, 
und da Oeſterreich nur im Auge haben kann, ſich in ſeinen Italieniſchen Beſitzun⸗ 
gen ſicher zu ſtellen, und gewiß auch nicht interveniren wird, ſo lange ihm dieſe 
nicht gefährdet ſcheinen, ſo darf man feſt behaupten, Frankreich wird nicht nach 
Italien vorrücken, und es wird der Weisheit und Umſicht der eigenen Regierungen 
des Landes aufbehalten ſein, ſich ſelbſtſtändig zu entwickeln, und ihren Unter⸗ 
thanen Das zu gewähren, was die Zeit von ihnen fordert. Und gewiß iſt Pius 
IX. der Mann dazu, der wohl begreift, daß fremde Hilfe nur, wie immer in 
den früheren Jahrhunderten, zum Ruin des Landes ausſchlagen müßte, denn in 
dem mächtigen Helſer ſah der ſchwächere nachher ſtets den ſtrengen, und oft den 
despotiſchen, Gebieter. Einzelne Bewegungen mögen vielleicht noch über dieſe 
Gränze hinausgehen und auch an fremden Einflüſſen, welche eine Umwälzung, 
einen Continentalkrieg herbeiführen möchten, wird es nicht fehlen, aber Frank⸗ 
reichs Rath wird mächtig genug ſein, um dieſelben abzuweiſen und Diejenigen 
aufzuklären, denen mit einer augenblicklichen Hülfe gedient wäre. Wollte Jemand 
dieſe gewähren, ohne nachher conſequent fortzuſchreiten, jo wäre gerade dieſer es 
der Italien um ſeine Selbſtſtändigkeit bringen würde, und Pius IX. iſt zu lug, 
als daß er nicht wiſſen ſollte, auf wen er dann noch zu zählen hätte: (Sp. 3.) 


Berlin, den 1. Oktober. Das Intereſſe für den Polenprozeß hat gegen⸗ 
wärtig bedeutend nachgelaſſen, die Räume der Zuhörer waren in den letzten Tagen 
höchft ſpärlich beſetzt. Nur der Ausgang des Prozeſſes iſt es, auf den man noch 
allgemein gefpannt ift. Aber freilich werden gewiß noch mehrere Monate vergehen, 
che dieſer Ausgang eintreten wird, und auch dieſer wird nur ein interimiſtiſcher 
ſein, denn nachher wiederholt ſich das ganze Drama nochmals in zweiter und nach 
Bewandniß der Umſtände ſogar in dritter Inſtanz. In zweiter Inſtanz wird nach 
der Verfaſſung des Ober-Appellations-Senates entweder der Präſident Bonſori 
ſelbſt oder der Kammergerichtsrath Noack den Vorſitz führen. Wie die Entſchei⸗ 
dung des Prozeſſes ausfallen wird, davon können ſich nicht einmal unſere Juriſten 
ein einigermaßen ſicheres Bild machen, da das Verbrechen des Hochverraths bei 
uns höchft ſelten vorkommt und da deshalb von einer beſtimmten Praxis in diefer 
Nechtsmaterie keine Rede fein kann. — Der des Hochverraths angeklagte Gutsbe⸗ 
ſitzer Wladislaus Euſebius v. Dabrowski iſt am 28. v. M. kraukheitshalber gegen 
Kaution aus dem Staatsgeſängniß entlaſſen worden. N f 

Der bei der Türkiſchen Geſandſchaft angeftellte Legations⸗Sekretär und Dol⸗ 
metſcher Garabed Artin Davoud Oghlon iſt von der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten als Ehrenmitglied aufgenommen und vom Könige als ſolches beſtätigt worden. 
Wenn der zu dieſem hohen wiſſenſchaftlichen Grade beförderte, wie dies zu vermu⸗ 
then, dem Islam zugethan iſt, jo. ſind jetzt die drei monotheiſtiſchen Religionen in 
dem größten wiſſenſchaftlichen Inſtitute Preußens vertreten; denn bekanntlich iſt 
jetzt auch ein der jüdiſchen Religion zugethaner Gelehrter, nämlich der Phyſiker 
Peter Ries Mitglied der Akademie. 

Unſere Freihandelsmänner hoffen von dem Eintritt des Herrn v. Patow in 
das Ministerium eine Forderung ihrer Theorie durch Herahſetzung ihrer jetzigen 
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Tarifzölle des Zollvereins, und dies iſt in fo fern recht fehr zu wünſchen, wenn 
man ſich entſchließen kann, die Zölle auf Lebensmittel, Reis, Kaffe u. ſ. w. herab⸗ 
zuſetzen, was längſt nicht ein Theil der Freihandelsmänner, ſondern auch alle An⸗ 
hänger des Induſtrieſchutzes forderten. Setzt die Konſumtionszölle herab und ihr 
werdet ſehen, daß die vermehrte Komſumtion euch dafür Vortheile gewährt, welche 
ſelbſt die Verehrer der hohen Finanzzölle befriedigt, dies iſt feit Jahren ein Ruf 
der vorzüglichſten Vertreter eines gemäßigten und vernünftigen nationalen Schuß: 
zollfyftems. Ohne eine ſolche durchgreiſende Aenderung des jetzigen Zolltarifs 
kann aber auch der Zollverein nie hoffen an der Nordſee feſten Boden zu gewinnen, 
und leider ſind die Unterhandlungen dort ſowohl wie mit Mecklenburg eben daran 
geſcheitert, daß man ſich nicht dazu verſtehen wollte, die Konſumtionszölle zu 
ermäßigen 

Berlin den 1. October. — Nach den Liſten der ſtädtiſchen Erleuchtungs⸗ 
Deputation brennen ſchon jetzt 2400 öffentliche und 3860 Privatflammen. 
Ein ſo günſtiges Reſultat übertrifft die kühnſten Hoffnungen, indem man im er⸗ 
ſten Jahre auf nicht mehr als 1500 Privatflammen gerechnet hatte. Um dieſen 
geſteigerten Bedürfniſſen zu entſprechen, werden auch ſofort Erweiterungen in den 
Anlagen vorgenommen. — In der Angelegenheit, betreffend die Errichtung eines 
Pfandbrief⸗Amtes für Berlin hatte der Hr. Ober-Präſident den Wunſch 
ausgeſprochen, daß demſelben die Gründe mitgetheilt werden möchten, welche die 
Stadtverordnetenverſammlung veranlaßt haben, jede Betheiligung und Einwirkung 
bei der Sache von der Hand zu weiſen. Die Stadtverordnetenverſammlung 
pflegt indeſſen in ihren Beſchlüſſen weitere Gründe nicht niederzuſchreiben, wie 
dies wohl überall der Fall ſein wird, und hat daher auch weitere Auskunft hier⸗ 
über nicht ertheilen können. Das Geſetz ſteht derſelben hierbei auch zur Seite, 
das den Stadtverordneten bei Abgabe ſeiner Stimme nur ſeiner Ueberzeugung und 
ſeinem Gewiſſen zu folgen verpflichtet. — Die älteſten Leute wiſſen ſich nicht eines 
fo rauhen und unbeſtändigen September⸗Monats zu erinnern. Unſere Meteoro- 
logen und Witterungsdeuter prophezeihen uns aber dafür einen milden heitern 
Oetober, ſowie einen milden Herbſt und Winter, da die Aequinoctialſtürme 
diesmal vor der Herbſt⸗Tag⸗ und Nachtgleiche gewüthet haben, und die 
Schwalben bis heute noch nicht nach einer wärmeren Gegend gezogen ſind. 

Schneidemühl — Die Vorſtände der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde 
haben ein Circular erlaſſen, worin es unter Anderem heißt: Durch die Losſagung 
von der Römiſchen Hierachie ſind die Mittel verloren, welche das dauernde Be— 
ſtehen äußerer Kirchenverbände erfordert. Namens unſerer Gemeinden wenden 
wir uns daher, geſtärkt durch das Vertrauen zu unſerer guten Sache und einge⸗ 
denk der Theilnahme, welche uns ſchon die Mittel zur Erbauung einer Kirche in 
Schneidemühl gewährt hat, an diejenigen, die unſere Mitbürger im Staate und 
unſere Brüder in der wahren innern Kirche Chriſti, ohne Rücksicht auf dogmati⸗ 
ſche und ſonſtige äußere Unterſchiede ſind, und bitten, uns durch fortlanfende 
Beiträge die nothwendigen Geldmittel für unſere Gemeindebedürfniſſe als Unter⸗ 
haltung des Geiſtlichen, der Lokalien ꝛc. zu Theil werden zu laſſen. Mit chriſtli⸗ 
cher Geſinnung bitten wir und werden wir annehmen, was uns die Theilnahme 
und Liebe unſerer Mitbürger und Brüder darreichen wird. 

Halle, den 29. September. In Folge der Suspenſion Uhlichs iſt eiue 
große Anzahl hieſiger Einwohner geſonnen, aus der Staatskirche auszuſcheiden. 
Es ſind deshalb bereits Schritte geſchehen, die auf eine Vereinigung mit der 
Deutſch⸗katholiſchen und der freievangeliſchen Gemeinde hinzwecken. Die letztere 
iſt dazu bereit und die Deutſchkatholiſche hat vorläufig zugeſagt. Es iſt vorläufig 
beſtimmt worden, daß von allen dogmatiſchen Uunterſchleden abgeſehen wird, daß 
Sonntags Vormittags Gottesdienſt, wie in allen evangeliſchen Kirchen, nur mit 
Weglaſſung der Symbole und des alten Glaubensbekenntniſſes, Nachmittags aber 
die Verſammlung der freievangeliſchen Gemeinde ſtatt findet. Man rechnet auf 
den ſofortigen Beitritt von hundert proteſtantiſchen Freunden, denen ſich bald 
noch viele andere anſchließen werden, da man Halle für den Heerd der ganzen 
Bewegung halten muß. 

Naumburg. — Die Verletzung der für Lehre und Liturgie in der Landes- 
firche beſtehenden Ordnung, auf welche ſich der in unſerer geſtrigen Nummer mit— 
getheilte Urtheilsſpruch gegen den Prediger Balzer bezieht, ſoll nach Frankfurter 
Blättern darin beſtehen, daß Baltzer das ſogenannte apoſtoliſche Glaubensbekennt⸗ 
niß wegen der darin vorkommenden übernatürlichen Zeugung und Geburt, Höllen⸗ 
fahrt und leiblichen Himmelfahrt Jeſu, und der Auferſtehung des Fleiſches, für 
den Glauben der jetzigen evangeliſchen Chriſten nicht für bindend erklärt, daß er 
es deßhalb nur als ein Zeugniß vom Glauben der chriſtlichen Kirche betrachten 
und als ſolches gebrauchen will, dagegen ſich weigert, daſſelbe als ſein und der 
gegenwärtigen evangeliſchen Ehriſtengemeinde lebendiges und vollfiändiges Bekennt— 
niß an heiliger Stätte vorzutragen und demſelben gemäß zu lehren. 

Münſter. — Ueber die Anweſenheit Sr. Majeftät des Königs in Münſter 
meldet der W eſt f. Merk. vom 28. Septbr. Folgendes: Der Kreis der erlauch⸗ 
ten Mitglieder unſeres Königshauſes, welche unfere Stadt in ihrer Mitte zu be⸗ 
ſitzen das Glück hat, vermehrte ſich im Laufe des geſtrigen Tages durch das Ein— 
treffen Ihrer Königl. Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich der Nie— 
derlande und Höchſtderen Töchter, welche im Königl. Schloſſe das Abſteigequartier 
nahmen. Se. Königl. Hoheit der Prinz waren bereits Morgens früh hier einge- 
troffen und führten bei der Parade als Chef des 15ten Infanterie-Regiments dies 
ſes Regiment vor Sr. Majeftät dem Könige vorbei. f 

Die freudige Stimmung, in welche die beglückende Auweſenheit Sr. Maje⸗ 
ſtät des Köngs die Bewohner Münſters verſetzt hatte, erreichte ihren Gipfelpunkt 


durch die vielfachen Beweiſe von Huld und Leutſeligkeit, welche Se. Majeſtät 
Seiner treuen Hauptſtadt Weſtphalens geſtern bei Gelegenheit zweier Feſtlichkeiten, 
wozu Allerhöchſtſie die Einladung von Seiten der Bürgerſchaft Allergnaͤdigſt ans 
zunehmen geruht hatten, gegeben haben, nämlich Woher Inſpection un⸗ 
ſeres allgemeinen Bürger⸗Schützen⸗Corps auf dem nahegelegenen Schützenhofe und 
des von Seiten der Stadt Seiner Majeſtät angebotene Feſt⸗Souper im großen 
Gerbauletſchen Saale. Zu letzterem fuhren Se. Majeſtät der Köni kurz nach 8 
Uhr vom Schloſſe durch die mit Flaggen und buntfarbigen Lampen gezierten Stra⸗ 
ßen nach dem ſehr ſchoͤn erleuchteten Prinzipal⸗Markt, wo Allerhöchſtſie unter dem 
Jubel der zahlreich verſammelten Volksmenge am Eingange des Feſtlokals von dem 
Magiſtrate und einer Deputation der Stadtverordneten ehrfurchtsvoll empfangen 
und gefolgt von den übrigen hohen Herrſchaften in den Feſtſaal eingeführt wurden, 
in welchem die übrigen Gäſte bereits verſammelt waren. Die Tafel beſtand aus 
300 Couverts. Nach einigen einleitenden Productionen ſang die Liedeetafel das 
Lied zu Ehren des Königs von Schneider: „Reicht mir einen Becher, golden muß 
er ſein“, worauf der Herr Ober-Bürgermeiſter Hüffer folgende Anrede hielt: 

„Fünf Jahre haben wir das Glück entbehrt, unſern Allergnädigſten König in 
dieſer Stadt zu ſehen; dafür wird uns heute die Freude zu Theil, ihn ganz eigent— 
lich in unſerer Mitte zu haben. Ihn umgiebt hier ein Kreis von Bewohnern der 
alten Hauptſtadt Weſtphaleus, die mit nie alternder Liebe „ mit tiefer Ehrfurcht 
und Unterthanen-Trene dem Hohen Herrn — dem Landesvater — nahen. Der 
innigſte Dank für die Gunſt feines Kommens ſtrahlt aus Aller Augen — heitere 
Lieder aus Deutſchen Kehlen feiern ſeine beglückende Gegenwart. Möge dem ers 
habenen Gebieter dieſe Huldigung treuer Weſtphalen nicht mißfallen — möge 
belebender Blick gern auf einer Stadt verweilen, die in ihm den Bürgen ihres 
Glücks und ihres Gedeihens erkennt: Unſer Allergnädigſler König lebe hoch!“ 

Dreimal wurde dieſes Lebehoch mit unendlichem Jubel wiederholt, worauf 
die Liedertafel das Preußiſche National-Lied: „Heil Dir im Siegerkranz“, vortrug. 

Nun erhoben ſich Se. Majeſtät der König und ſprachen mit überall vernehm⸗ 
licher Stimme die nachſtehenden Worte, welche wir wiedergeben, wie ſie Erinne⸗ 
rung uns aufbewahrt hat: 

„Wer Deutſchen Wein hat, der ſchenke ein! Vor dreißig Jahren habe Ich 
die Stadt Münſter zuerſt kennen gelernt; ſo wie Ich ſie damals fand, ſo habe 
Ich fie bei Meinem fpäteren öfteren Hierſein ſtets wieder erkannt: Treu, feſt 
und wahr. Das ſpricht ſich aus in den Blicken der Söhne und Töchter dieſer 
Stadt. Das hat ſich bewährt in den Zeiten der Zerwürfniſſe, wo der Saame 
der Zwietracht geſäet wurde. Treu, feſt und wahr — fo war die Stimme ihrer 
Abgeordneten auf dem Vereinten Landtage. Treu, feſt und wahr iſt noch jetzt 
dieſe Stadt, wie wir ſo eben aus dem Munde ihres Vertreters vernommen haben. 
Empfange dafür die Stadt und ihre gaſtfreie Buͤrgerſchaft Meinen innigen Dank. 
Erheben Sie die Glaͤſer und trinken Sie mit Mir auf das Wohl der guten Stadt 
Münſter: fie lebe hoch!“ 5 

Freudenvoller Jubel verbreitete ſich in der Verſammlung bei dieſen huldvollen 
Worten. Jeder fühlte ſich durch dieſelben tief ergriffen und verehrte dankbar die 
gnädigen Aeußerungen des geliebten Monarchen. Die Liedertafel ſetzte ihre Vor⸗ 
träge fort, bis Se. Majeſtät der Koͤnig mit hohem Gefolge den Saal verließen 
und unter Zujauchzen der auf dem Marktplatze harrenden Menge zum Schloſſe 
zurückfuhren. Die Geſellſchaft blieb in der heiterſten Stimmung noch eine Zeit 
lang zuſammen und wurde noch ferner erfreut durch die ausgezeichnet vorgetrage⸗ 
nen Geſaͤnge der Liedertafel. a 

Heute Vormittags fand im Beiſein Sr. Majeſtät des Königs und der hoͤch⸗ 
fen und hohen Herrſchaften ein großes Feld- Manöver der 13ten Diviſion ſtatt, 
welches in der Gegend von Hiltrup begann und auf der Lodden-Haide endigte; 
wie die geſtrige Parade ward auch dieſes vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Heute 
Abend werden Se. Majeſtät einem von Seiten des hohen Adels Allerhoͤchſtdemſel⸗ 
ben angebotenen Ballfeſte beizuwohnen geruhen. 


. 
Ausland. 
Der n et fee n ene ” 


Die Karlsruher Zeitung hat unter dem Titel: „Zur Minderung des Viel⸗ 
regierens“ einen Aufſatz gebracht, in welchem folgende Vorſchläge gemacht wer⸗ 
den: „Vereinfachung des Stiftungsweſens; Ueberlaſſen der Leitung der Schulleh⸗ 
rerwittwen⸗Kaſſen an die Schullehrer ſelbſt Aufhebung der Oberſchulconferenz und 
Uebertragung ihrer Geſchäfte an den Oberkirchenrath einfaches Prozeßrecht für 
die erſte Inſtanz, berechnet auf mündliche Verhandlung durch die Parteien ſelbſt 
und auf Verminderung der Klagekoſten, namentlich der zahlloſen Ausfertigungen, 
wodurch dem Lande alljährlich Hunderttauſende erfpart würden; Verminderung 
der zahlreichen Arreſtationen; Verminderung der vielen Schreibereien der Forſtbe⸗ 
amten; Zurückbringung des Gemeinderechnungsweſens auf ſeine frühern einfachen 
Formen; Aufhebung der Staatsbeiträge zur Ernährung unehelicher Kinder; Re⸗ 
organiſation der Behandlung der Amtskaſſen; Vereinfachung der Gefchäfte der 
Generalbrandkaſſe ꝛc. Seien alle dieſe Vereinfachsvorſchlaͤge ausgeführt, fo werde 
man unbedenklich die Kreisregierung zu Mannheim auflöſen oder wenigſtens bei 
fänmtlichen Regierungen das Perſonal vermindern können.“ Ar 

Aus Darmſtadt vom 24. Sept. wird der Würzburger Zeitung geſchrieben: 
„Die hierher zur Generalperſammlung des Centralvereins der Guſtav⸗Abolph⸗ 
Stiftung gekommenen Reformmänner hielten vorgeſtern Abend im Darmſtädter 
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Hof eine bis nach Mitternacht andauernde beſondere Verſammlung, welcher Uhlich 
pröſidirte, in welcher mehrere den kirchlichen Fortſchritt fördernde Beſchlüſſe gefaßt 
und die von Dr. Zille in Leipzig redigirte Kirchenzeitung als Ceutralorgan der 
kirchlichen Reformpartei erklärt wurde.“ g 
München, den 27. Sept. Der in Mainz eiſcheinende Katholik ſpricht von 
einer, die fatholifchen lichlichen Intereſſen vertretenden päpſtlichen Note an 
das K. Bayeriſche Miniſterium. 

Der König, heißt es im Nürnb. Korrejpondent, hat den Auflauf in Würzburg 
der ultramontauen Partei daſelbſt auf Rechnung geſchrieben, und ſich daher gegen 
den dortigen Biſchof Stahl, der allerdings ein fanatiſcher Anhänger der geſtürz⸗ 
ten Regierung iſt, folgendermaßen ausgeſprochen: „Den Beſchuͤtzer der Kirche, als 
ſolchen bewies ich mich ihren Wohlthaͤter; keiner meiner Vorfahren machte aus eigenen 
Mitteln ſo viele Stiftungen; der wird von der ultrakirchlichen Partei ſo ſchändlich 
behandelt, daß fie dem Jacobiner nichts übrig läßt. Die dem Papſte feindliche 
Partei iſt auch mir. Seit Jahren gingen mir die Augen auf, immer mehr und 
mehr, und ſollten alle Helleſehenden um mich her ſich ſchließen, bleiben meine offen, 
ſo lange ich lebe. Wenn irgend Jemand, mir theuer, ein Haar gekrümmt wird, 
werde ich keine Schonung keunen. Ich ſage nicht, daß Sie ſchuldig ſind, aber 
damit Sie es ſagen, vor zwei Zeugen rede ich. Wüßte ich, daß Sie ſchuldig, ich 
würde es ihnen ſagen. Offen und gerade iſt meine Art, und ſo hoffe ich zu ſterben. 
Ich ſpreche nicht von Dantbarkeit und Pflichten gegen den Laudesherrn, aber dum⸗ 
mer als dumm iſt es, ſich fo zu benehmen.“ Au der Eutſchiedenheit des Königs 
in der Abneigung gegen die Ultramontanen läßt ſich ſoweit nicht zweifeln. 
München. — Die Entſcheidung Sr. Majeſtät des Königs über die in den 
Kammern ſtattgehabten Präſidenten⸗Wahlen iſt am 27. September von Aſchaffen⸗ 
burg hier eingetroffen und wurde am 28ſten in geheimer Sitzung den Mitgliedern 
beider Kammern mitgetheilt. Als zweiter Präjident der Kammer der Reichsräthe 
iſt Se. Durchlaucht Fürft Ludwig von Oettingen⸗Wallerſtein, als erſter Präſident 
der Kammer der Abgeordnete Freiherr von Rotenhan, als zweiter Präſident die⸗ 
ſer Kammer Graf von Hegnenberg-Dur von Sr. Majeſtät dem Könige beſtätigt 
worden. 

Von der Iſar. — Durch alle Kreiſe unferer Bevölkerung geht je länger 
deſto beſtimmter das Gefühl, daß das Baieriſche Staatsleben in ein Stadium 
politiſcher Kriſis eingetreten ſei, deren letzte Folgen und Entwickelungen zur Zeit 
kaum von dem ſchärfſten ſtaatsmänniſchen Blicke ermeſſen werden mögen. Mit 
dem Wechſel der herrſchenden Perſönlichkeiten iſt — deſſen wird man ſich bei 
uns immer mehr bewußt — ein Umſchwung der Dinge noch keineswegs eingetreten, 
inſofern man darunter eine förmliche Aenderung der leitenden Grundſätze des 
Staatslebens nicht blos in ſeinen inner u Beziehungen, ſondern auchnach Außen 
verſteht; was ſeit dem letzten Miniſterwechſel geſchehen iſt, um unſer Staatsleben 
unter die Geſetze einer gefunden Politik und hiermit vorwärts zu bringen, bes 
ſchränkt ſich anf die allerdings nicht genugſam zu würdigenden Bemühungen des 
Kultus⸗Miniſters v. Zu⸗Rhein, die Gränzen der Kirchen- und Staatsgewalt nach 
den maßgebenden Grundſätzen und Beſtimmungen des bei uns beſtehenden öffent, 
lichen Rechts zu reguliren, den Uebergriffen einer hierarchiſchen Faktion zu 
wehren und das Unterrichtsweſen allgemach von ſeinen zahlloſen Mängeln und 
Ungehörigkeiten zu ſaͤubern. Inzwiſchen iſt es gerade dieſer aufgeklärte Staats- 
mann, der am eheſten und entſchiedenſten unter ſeinen Kollegen an dem großen 
Werke allſeitiger Reformen, deſſen Ausführung dem neuen Miniſterium ſowohl 
durch die dringenden Bedürfniſſe als die heißen Wünſche des Landes zugewieſen 
ift, ſcheint verzweifeln zu wollen. Wir hören nämlich ſo eben aus verläſſiger 
Quelle, daß, dem Beiſpiele des Hrn. v. Zenetti folgend, Hr. v. Zu-Rhein ſich 
bereits mehremale an des Königs Majeſtät um Enthebung von ſeinem Doppel⸗ 
Portefeuille (Finanzen und Kultus) gewendet habe. Bei der Lage unſerer 
Finauzen und bei den vorausſichtſichen heftigen Verwickelungen, in welche die 
Verwaltung derſelben aus Anlaß der Erübrigungs⸗Frage mit den nächften Land⸗ 
ſtänden gerathen wird, läßt ſich freilich nicht verwundern, daß keiner unſerer 

Staatsmänner nach Uebernahme des Finanz⸗Portefeuille's geizt; in dieſem Wider⸗ 
ſtreben aber, das wir nur oberflächlich andeuten, zeigt ſich ja eben einer der 
wichtigeren von jenen zahlreichen Kolliions- Punkten, an denen ſich die nächſten 
Schritte unſers Staatslebens unvermeidlich ſtoßen müſſen. Wir leben in einem 
wenig beneidenswerthen Proviſorium, das nach verſchiedenen Seiten hin um fo 
peinlicher wirkt, je weniger man ſich im Augeſichte der blitzartigen, ſehr wandel⸗ 
baren, Zuckungen eines hohen Willens die Formen eines kommenden Deſinitivums 
zu vergegenwärtigen vermag. Die wenigſte Einwirkung hat der Wechſel der mi⸗ 
niſteriellen Perſönlichkeiten bis jetzt auf unſere änffere Politik geübt, vornehm⸗ 
lich auf Baierns Beziehungen zu den andern Dentſchen Staaten. Hauptfächlich 
dieſer Umſtand möchte auf die Quelle eines alleinigen hoͤchſten Willens 
zurückführen. Jene Politit iſt dieſelbe wie unter dem Abel'ſchen Miniſterium; 
namentlich hat ſich in ihren Beziehungen zu Preußen, wie immer deutlicher wird, 
nichts geändert. Denn ſonſt müßte jener Reiz einer theils abgeneigten, theils 
iſerſüchtelnden Empfindſamkeit, den die Münchener Staatskunſt unter Abel 
A lets gegen Preußen zur Schau getragen, ſeit der Zeit etwas abgeſtumpft ſein; 
wir glaubten ihn aber noch ganz jüngſt im Verhalten unſers Gouvernements ge⸗ 
geuber den zajtlofen Preußischen Bemühungen auf Feſiſtellung eines allgemeinen 
„Deutſchen Wechſelrechts und auf vernunftgemäße Regulirung der Deutſchen Poft- 
; verhältniſſe in feiner frühern Schärfe erkennen zu ſollen. Es ſcheint fait, als ob 
man in unſerer Nähe höchſt empfindlich darüber ſei, daß zu jo vielen das Ge⸗ 
meinwohl eutſchlands bezweckenden Schöpfungen neuerlich alle Initiativen von 
Berlin her gegeben werden. 


Hannover. — Se. Majeftät der König von Preußen und Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen ſind am 29. Sept. Abends von Münſter 
in Hannover angekommen. Se. Königliche Hoheit der Kronprinz von Bayern, 
ebenfalls von Münſter kommend, traf am folgenden Tage in Hannover ein. 

O eſter reich. 
Dem Nürnberger Correſpondenten wird aus Wien geſchrleben: „Man war 
nicht blos geneigt, auf die Vorſtellungen des Römiſchen Hofs wegen Ferrara 
einzugehen, ſondern es war ſelbſt die Einleitung zu mildernden und begütigenden 
Anordnungen an Ort und Stelle ſelbſt getroffen worden. Seitdem aber die be⸗ 
kannten, jedenfalls erſchütternden Nachrichten aus Lucca, Toscana und ſelbſt aus 
Neapel angelangt ſind, ſeitdem die Kunde von der Beſchaffenheit des Terrains in 
der Lombardei hierher gelangte, hat jene frühere Anſicht aufgehört wirkſam zu fein, 
und die Dinge durften einſtweilen auf demſelben Punkte bleiben wie früher. 
Hauptſächlich aber ſei beſchloſſen worden, die jetzigen Zuſtände der Secundo⸗ und 
Tertiogenituren Oeſterreichs in Italien, und nämlich der ſouverainen Staaten von 
Parma, Modena, Lucca und Toscana, ſcharf ins Auge zu faſſen und, inſofern 
daſelbſt Veränderungen ſich ergeben ſollten, wodurch dem Oeſterreichiſchen Anwart⸗ 
ſchaftsrecht ein Präjudiz gedroht würde, vor der Hand dagegen diplomatiſch ein⸗ 
zuſchreiten. Allein für den äußerſten Fall hätte man ſich auch mit dem Gedanken 
einer wirkſamern Intervention vertraut gemacht, die finanziellen Verhältniſſe mit 
in Erwägung gezogen. Man muß nunmehr den Lauf der Ereigniſſe abwarten.“ 

Von der Ungariſchen Grenze, den 25. Sept. Da bis zum nächſten 
Reichstage ſämmtliche Landeswürden verfaſſungsmäßig vertheilt fein müſſen, fo 
mußte ſich die Regierung auch entſchließen, die Banuswürde in Kroatien zu beſetzen. 
Eine Zeitlang dachte man daran, die Civil- und Militärgewalt dort in einer Per⸗ 
ſon zu vereinigen. Von dieſem Plane iſt abgegangen worden, und man nennt 
nunmehr den Erzherzog Leopold, Sohn des Vicekönigs von Italien, als Militär⸗ 
gouverneur des Landes und den Grafen von Szeeſen, Königl. Ungariſchen Hof⸗ 
kammerpräſidenten, als Banns. Die Königlichen Einberufungsſchreiben werden 
allenthalben publizirt. Nächſtens werden die Wahlen vor ſich gehen. 

Lemberg, den 22. Sept. Bis auf Mais und Kartoffeln iſt der biesjäh- 
rige reiche Cruteſegen allenthalben ſchon eingebracht. Damit die Weidegründe 
ſich ein wenig erholen, weiden die fetten Heerden auf den Stoppelfeldern, die zur 
Brache beſtimmt find, wo ſie vollauf Nahrung finden. Der Anban des Mais 
greift in dem Maße um ſich, als die Kartoffeln nun ſchon das dritte Jahr mei⸗ 
ſtentheils der Fäulniß unterliegen und alle bisher dagegen vorgeſchlagenen und an⸗ 
gewandten Mittel ſich bei uns durchaus nicht bewährt haben. Leider iſt der Land⸗ 
mann an dieſes Knollengewächs, deſſen Kultur wenig Mühe erfordert, nur zu 
ſehr gewöhnt; er wird aber ſich bald überzeugen, daß der hier vortrefflich gebei- 
hende Mais einen weit größeren Ertrag liefert und ein ſehr gutes Nahrungsmittel, 
abgiebt. Dieſe Kartoffel⸗Fäulniß zum 1 55 noch mehr aber die Kornwucherer⸗ 
find Urſache, daß die Getreidepreiſe nur um Weniges gefallen, ja fogar feit einit 
ger Zeit ſtabil ſind, denn der Galiziſche Gutsbeſitzer kann und will leider nich. 
von der Gewohnheit abweichen, das Getreide noch auf dem Halm zu verkaufen 
Es giebt wohl Ausnahmen, allein die Mehrzahl hält ſich an den alten Schlendriau 
und will nicht das Beiſpiel ihrer benachbarten, die Wirthſchaft rationell treiben⸗ 
den Landsleute nachahmen. Vei der Thätigkeit, welche der Gouverneur Gali⸗ 
ziens, Graf Stadion, entwickelt, läßt ſich mit Beſtimmtheit erwarten, daß er 
dem überhand genommenen Getreidewucher und der äußerſt lururiöſen Ausſtattung 
der Bädergewölbe bald ſteuern wird. Für derlei Gewölbe wird ein jährlicher Zins 
von 500 Fl. C. M. bezahlt, zierliche, durchaus polirte Schreine enthalten das 
verſchiedene Gebäck, koſtbare Oelgemälde, Ceres und Pomona vorſtellend, bilden 
die Aushängeſchilde: Alles natürlich auf Koſten des Käufers. 

Die Unterſuchung wegen der vorjährigen weit verzweigten Verſchwörung naht 
ſich nun raſch ihrem Ende. Nachdem die zwei Haupt⸗Auführer Wisniowski und 


Kapuscinsti mit dem Tode beſtraft und mehrere 20 der mehr Betheiligten zu 10x 


bis 25 Jähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt und bereits abgeführt worden find, wur⸗ 
den neulich gegen 40 Individuen, die längere Zeit in Haft ſaßen und mehr aus 
Leichtſinn ſich hatten hinreißen laſſen, in Freiheit geſetzt. 

Der hier ſchon ſeit mehreren Wochen thätige Kaiferliche Hofrath Luſchin aus 
Wien iſt, wie allgemein behauptet wird, mit den Vorarbeiten zur Theilung Ga⸗ 
liziens in zwei Gubernien, wovon das eine nach Krakau verlegt werden ſoll, be⸗ 
ſchaͤftigt, und der geſammte Poluiſche Adel hat große Hoffnung, daß Erzherzog 
Albrecht ſodann als Vice-König Galiziens mit zahlreichem Hofſtaat den Sitz in 
der alten Koͤnigsſtadt nehmen werde. Dieſes und der bereits amtlich angekündigte 
Fortbeſtand der berühmten alten, reich dotirten Jagiellonen-⸗Univerſität in Krakau 
hat bereits viele Polniſche Familien zu dem Entſchluſſe veranlaßt, noch in dieſem 
Herbſte mit ihren Kindern dahin zu ziehen und dort zu wohnen. 

Aus Galizien, den 25. Septbr. Die großen Heuſchreckenzuͤge, welche 
Ende vorigen Monats die Moldau, die Wallachei und Veſſarabien überſchwemmt 
haben, ſind jetzt auch theilweiſe in Siebenbürgen und in die Bukowina eingefal⸗ 
leu, fo daß die Befürchtung, fie könnten binnen kurzem in unſer Land kommen, 
wohl begründet iſt. Freilich iſt zur jezigen Jahreszeit von ihnen weniger zu fürch⸗ 
ten, da das Getreide bereits gemaͤht und zum großen Theile ſchon eingefahren 
iſt, jene verderblichen Inſekten aber nur den jungen Saaten gefährlich find. Doch 
iſt zu erwarten, daß die Eier der Heuſchrecken eine für kommendes Frühjahr un⸗ 
ſeren Feldern gefährliche Brut bringen werden. Es iſt daher vom Landes⸗Guber⸗ 
nium ein Kreisſchreiben in Umlauf geſetzt worden, das die Landwirthe auf die 
Nähe dieſer Landplage aufmerkſam macht und ihnen anempfiehlt, bei Zeiten die 


etwa zurückgelaſſenen Eier der Heuſchrecken zu vernichten. 
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Frankreich. 

Paris, den 28. Septbr. Der Moniteur enthält heute, zur allgemeinen 
Ueberraſchung eine K. Verfügung vom 26. d., durch welche der Marſchall Soult, 
in Anerkennung feiner großen Verdienſte und ruhmvollen Laufbahn, zum Gene: 
ralmarſchall von Frankreich ernannt wird. In dem nichtamtlichen Theil 
des Moniteur wird bemerkt, daß Se. M. dem Marſchall die neue Würde in 
ähnlicher Weiſe verliehen habe, wie 1660 der Marſchall v. Turenne und 1732 
der Marſchall v. Villars zu General-Feldmarſchällen erhoben worden ſeien. Man 
fol zuerſt die Abſicht gehabt haben, den Marſchall zum Großconnetable von Frank- 
reich zu ernennen, jedoch davon wieder abgegangen ſein, um die Würde einem 
Königl. Prinzen vorzubehalten. i f 

Es ſind neuere Nachrichten aus Oran bis zum 18. September eingegangen. 
Abdel⸗Kader war wirklich von Taza auf Fez vorgedrungen, indeß in einem Treffen 
von den Marokkanern geſchlagen worden, wobei er viele Leute verlor und ſich zu— 
rückziehen mußte. Der Emir ſoll ſogar, aus Beſorgniß, daß ihm die Bevölkerung 
untreu werden möchte, eine Unterredung mit dem Kaiſerl. Feldherrn begehrt haben. 

Man hat über Havre Nachrichten aus Amerika, die um einen Tag neuer ſind, 
als die zuletzt über England eingegangenen. Das einzig Intereſſante, was ges 
meldet wird, iſt ein dreifacher Proteſt, der aus Centralamerika gegen die Oceupa⸗ 
tion Mexico's, von Seiten der Vereinigten Staaten, eingeſchickt worden iſt. Der 
Präſident des Staates Honduras und zwei Generale von Guatemala haben die 
Einwohner dieſer Republiken zu den Waffen gerufen und ſie aufgefordert, für die 
nationale Unabhängigkeit Mexiko's letzterem Staate zu Hülfe zu ziehen. 

Der Vice⸗König von Aegypten hat befohlen, daß verurtheilte Soldaten nicht 
mehr enthauptet, ſondern erſchoſſen werden ſollen. Am 28. v. M. wurde in Kairo 
zum erſten Mal ein ſolches Urtheil ausgeführt. 

Für den Exregenten Espartero wird in Madrid ein Wohnung in Bereitſchaft 
geſetzt. Nach Briefen aus Pampeluna und andern Plätzen wird die Organiſation 
der Inſurgenten mit jedem Tage bedenklicher. 0 

Der in Barcelona erſcheinende „Fomento“ behauptet in ſeiner Nummer vom 
19. Sept., daß die Unterhandlungen wegen eines Handelsvertrags zwiſchen Spa— 
nien und England bereits fo weit gediehen ſeien, daß derſelbe im Eutwurfe vorliege. 

Unſere dieſen Morgen aus Sieilien eingegangenen Briefe melden, daß in 
Meſſing am 12 Sept. aufs neue Blut floß. Der Bruder des Königs von 
Neapel, Don Luigi, traf an jenem Tage mit mehren Fregatten und Truppen 
vor der Stadt ein, deren Citadellbeſatzung von den zurückgekehrten Inſurgenten 
drohend umſchwärmt wurde. Don Luigi drohte, die Stadt zu beſchießen, wofern 
die Revoltirenden ſich nicht zurückzögen. Dies geſchah indeſſen erſt nach mehren 
Kanonenſalven. Die geſährlichſte Aufregung dauert in Palermo an, ebenſo in 
Puglien und den Abruzzen; in Aevve ift der Anfitand bereits ausgebrochen. 

Belgien. 

Brüffel, den 25. Septbr. Vorgeſtern ſtarb Graf Heinrich von Merode 
nach langer Krankheit; ſeit 1831 ſaß er im Senate und war ein thätiges Mit⸗ 
glied des National-Kongreſſes geweſen. ö 

Italien. 

Lucca, den 16. Sept. Der Herzog hät das nachſtehende Dekret erlaſſen: 
„Wir, Karl Ludwig von Bourbon, Jufaut von Spanien ne. Da unſere Geſund— 
heit abſolute Ruhe erheiſcht und Wir nicht wollen, daß Unſere zeitweiſe Abweſen— 
heit die Beſorgung der Staatsgeſchäfte aufhalte, in der Ueberzeugung ferner, daß 
Unſer Staatsrath, der aus den ehrenwertheſten und bei dem Volke in höchſter Ach⸗ 
tung ſtehenden Perſonen zuſammengeſetzt iſt, ſich mit Eifer den Intereſſen des 
Publikums weihen wird, haben Wir befohlen und befehlen wie folgt: Art. 1. 
Unſer Staatsrath iſt befugt, die gewöhnlichen Staatsgeſchäfte zu beſorgen, wie 
er das ſchon während Unſerer Abweſenheit gethan; außerdem aber wird er dies— 
mal als Regentſchaft unter dem Vorſitz des Marcheſe Mazzaroſa, wie Wir ihm 
die Vollmacht dazu ertheilen, die Leitung der ſämmtlichen Geſchäfte übernehmen. 
Art. 2. Gemäß den Beſtimmungen Unſeres Motuproprio vom 1. September 
wird der Staatsrath die Reform auszuführen ſuchen, die er für heilſam erachtet, 
wobei er indeß Toscana mehr zu folgen, als ihm voranzugehen hat. Wir wer— 
den jedoch keine Maßregeln ſanctioniren, die Unſere Souverainetätsrechte beein- 
trächtigen könnten. Art. 3. Unſer Präſident des Staatsraths und Unſere Mini⸗ 
ſter, ſo weit es fie angeht, find mit der Ausführung des gegenwärtigen Beſchluſ⸗ 
ſes beauftragt. — Gegeben zu Maſſa Ducale, den 12. September 1847. 

(gez.) Karl Ludwig.“ 

Die Veröffentlichung dieſes Aktenſtückes hatte große Aufregung im Lande her— 
vorgebracht. Die Häupter der Bewegung wollten eine förmliche Abdankung des 
Herzogs darin finden und ſprachen davon, eine Deputation nach Florenz zu ſen— 
den, welche den Großherzog auffordern ſollte, das Herzogthum ſofort in Beſitz 
zu nehmen. 6 

ö Schewe ing. 

Glarus. — Die Kadres und das geſammte Artilleriekorps ſind zu einem 
Inſtruktiouskurs einberufen. Am 29. wird der dreifache Landrath zur Vervoll⸗ 
ſtändigung der Tagſatzungsinſtruktion in Betreff des Sonderbundes und der Je— 
ſuitenaustreibung ſich verſammeln. i 

St. Gallen. — Der Kleine Rath hat die außerordentliche Sitzung des 
Großen Rathes über die Frage einer bewaffneten Exekution gegen den ſogenannten 

Sonderbund auf Montag den 11. Oktober angeſetzt. 
s Rußland und Polen. } 
Von der Polniſchen Grenze, den 27, Sept. Der Kaifer von Ruß⸗ 


* 


land hat eine Kommiſſion in Petersburg niederzuſetzen befohlen, welche die Schwie⸗ 
rigkeiten aus dem Wege räumen ſoll, die der freieren Einfuhr Polniſcher Erzeug⸗ 
niſſe in die älteren Ruſſiſchen Länder entgegenſtehen. Der Großfürſt Thronfol⸗ 
ger fol angeblich der Kommiſſion praͤſidiren und von Warſchau werden zwei 
Beamte der Regierungs-Kommiſſion der Finanzen dazu abgehen. 

Von der Polniſchen Grenze, den 28. Grenze. Die öffentlichen Bauten 
in Polen werden in dieſem Jahr ſtärker betrieben als je. Der General Dehn, 
bekanntlich Erbauer der Warſchauer Citadelle, hat den Auftrag erhalten, die ſeit 


längerer Zeit projektirte Eiſenbahn von Warſchau nach Moskau bald in Angriff 


zu nehmen. Ein vorgelgter Plan zu derſelben iſt in Petersburg genehmigt worden. 
Die Bahn wird ſich weit oberhalb Moskau an die Petersburg-Moskauer anſchlie⸗ 


ßen, ſo daß man von ihrem Verbindungspunkte aus ſowohl nach Petersburg als 


nach Moskau fahren kann. Auch ſpricht man jetzt mehr von dem Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von Moskau nach Odeſſa. Die Petersburg⸗Moskauer Bahn ſoll im Herbſt 
des künftigen Jahres ſchon fertig werden; 50,000 Soldaten ſollen, die Bauern 
eingerechnet bei derſelben beſchaftigt fein. In Warſchau wird noch in dieſem 
Jahre ein Thurm unweit der Citadelle als Außenwerk zu derſelben gebaut. Er iſt 
auf 1 Million Poln. Gulden veranſchlagt worden. Für die Inſtandſetzung des 
fürſtlichen Schloſſes in Warſchau ſind 2 Million Poln. Gulden angewieſen. 
Griechenland. 

München den 24. Sept. 
Miniſter-Präſidenten Kolettis hat hier den unangenehmſten Eindruck bei allen 
Griechenfreunden hervorgebracht, obwohl dieſelben nach den jüngſt vorgegangenen 
Meldungen darauf hatten gefaßt ſein müſſen. Welche Stürme werden den jun⸗ 
gen Thron umbrauſen, nachdem ihm die kräftigſte Stütze entriſſen worden iſt, 
welche er noch je in ſeiner unmittelbaren Umgebung gehabt hat? Es wird für den 


unbefangenen Beobachter in je fernerer Zukunft eine deſto unerklarbarere Thatſache 


bleiben, daß ein an die äußerſte Spitze nach dem Oſten zu vorgeſchobener Poſten 
des Europäiſchen Königthums gerade von daher die meiſten Verlegenheiten bereitet 
erhält, wohin er in den Tagen der Noth ſeine Zuflucht ſollte am ſicherſten nehmen 
können. Vom fremden Einfluſſe unterſtützt oder doch auf ſolche Unterftügung 
mit Zuverficht rechnend, werden ſich die Parteien in Griechenland, deren Treiben 
durch Kolettis endlich gelähmt worden zu ſein ſchien, ihr Haupt nur um ſo ver⸗ 
wegener wieder erheben, als die neueſten Handſtreiche der beiden Rauber Theodor 
Grivas und Griſiottis ohnehin vielfache Aufregung im Lande hervorgebracht haben. 
Nur wer die Griechiſchen Verhältniſſe und Zuſtände aus eigenen Wahrnehmungen 
genau kennen gelernt hat, vermag es ſich zu erklaren, wie auf der einen Seite 


Kultur und Geſetzlichkeit im ſteten Fortſchreiten begriffen fein und auf der anderen 


gleichzeitig an die roheſte Barbarenzeit erinnernde Dinge vorfallen können, wie die 
jüngſten Vorfälle in der Maina und auf Negroponte unter den ſo eben genannten 
Klephten⸗Capitains. Wäre Kolettis am Leben geblieben, ſo würden dieſe Vor⸗ 
fälle zuletzt höchſtwahrſcheinlich zu warnenden Strafbeiſpielen für die Kameraderie 
Grivas, Griſtottis, Kalergis, Valenzas u. A. m. geworden ſein; was aber jetzt 
geſchehen wird, läßt ſich nicht mit gleicher Glaubwürdigkeit behaupten. Beru⸗ 
higend iſt, daß bis zum Abgang der Poſt in Athen ſelbſt nur eine Stimmung 
allgemein vorherrſchte, nämlich die der Entſchloſſenheit, im engen und treuen An⸗ 
ſchluß an den Thron auszuharren. Mit großer Spannung ſieht man den näch⸗ 
ſten Nachrichten entgegen. 3 
Haiti. 


Paris, den 27. Sept. Am 23. d. war es zu Port⸗au⸗Prince zu neuen Uns 


ordnungen gekommen. Der General Simelien hätte nach Briefen aufs neue die 
Soldaten, welche im Palaſte auf der Wache waren, zum Anſchluſſe an ihn zu 
verleiten geſucht, ja es ſollen ſogar Kanonen gegen den Nationalpalaſt aufge⸗ 
pflanzt worden ſein, in welchem ſich alle Behörden aufs neue verſammelt hatten. 
„Glücklicherweiſe“, ſagen die Briefe, „wurde nicht Befehl zum Feuern gegeben, 
und die Autoritäten haben klüglicherweiſe zum Rückzug ſich bequemt.“ Dabei 
blieb es denn, General Simelien wurde von den Soldaten im Stiche gelaſſen. 
Die Farbigen (welche bekanntlich der Gegenſtand der fteten Eiferſucht und daher 
auch des Haſſes der Schwarzen find) ſollen entſchloſſen fein, ſich jedem Angriffe 
der Neger auf ſie zu widerſetzen und bereits Maßregeln zum etwa nöthigen Wider⸗ 
ſtande getroffen haben. Inmitten dieſer Anfänge neuer Anarchie hat die Haiti⸗ 
ſche Regierung dem Franzöſiſchen Handel nicht unbedeutende neue Vergünftiguns 
gen zugeſtanden, welche vorzüglich den Schritten des jetzt nach Frankreich zurüͤck⸗ 
gekehrten bisherigen General-Konſuls Herrn Levaſſeur zuzuſchreiben ſind. Der 
Zolls Tarif der Republik iſt nämlich den Kammern auf Haiti zur Reviſion vorge⸗ 
legt worden, und dieſe haben ſehr beträchtliche Herabſetzungen der Zölle, die faft 
alle Franzöſiſchen Erzeugniffe betreffen, votirt, worauf die Regierung auch ſogleich 
denſelben ihre Sanction gab. Dieſe Zoll-Verminderungen betragen durchſchnitt⸗ 
lich ungefähr 30 pCt., bei den weißen Baumwollenzeugen ſogar 50 pCt., des⸗ 
gleichen bei den Spitzen und den fogenannten Pariſer Artikeln zum Theil. Der 
Zoll auf Leder bleibt derſelbe wie bisher. 
nn 

Eine außerordentliche Beilage der Ceylon Times aber vom 13. Juli ſpricht 
nach Schiffsnachrichten mit dem „Hadington“ vom Wiederausbruch des Krieges. 
Die Konſuln ſollen aus Canton vertrieben ſein, die Vermeſſungen des abgetre⸗ 
tenen Grund und Bodens aufgehört haben und die ganze Gegend ſich in furcht⸗ 
barer Aufregung befinden. Aus Madras würde das ganze Schützenkorps, ſowie 
ein Europäiſches und 1 Indiſches Regiment dahin abgehen. Die Beftätigung 

(Beilage.) 


Die Nachricht aus Athen von dem Hintritte des 


232. 


ſteht zu erwatten. Die Blätter don Hong-Kong bis zum 15. Juni enthalten 


kein Wort davon. 
IE 65 Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Die Erndte iſt in unſerm Reg.-Bezirk reich ausgefallen, und 
mit wenigen Ausnahmen in Folge des günftigen Wetters gut eingebracht worden. 
Das Getreide, beſonders Roggen und Weizen, lohnt in Körnern gut, oft vor: 
züglich, iſt gut im Stroh und die Schober von Weizen und Roggen, die in den 
Scheuern nicht Platz fanden, gewähren in vielen Gegenden den erfreulichſten An⸗ 
blick. Keine Getreideart iſt ganz mißrathen, wenngleich fpäte Gerſte und Hafer 
im Allgemeinen nur mittelmäßigen Ertrag lieferten. Die übrigen Produkte des 
Landbaues ind durchſchnittlich gut gerathen; ſo die Erbſen; Klee und Hopfen 
ſind mittelmäßig, Heu und Obſt dagegen reichlich ausgefallen. Der Kohl, ein 
Hauptnahrungsmittel unſeres Landmanns, hat ein wenig durch Mehlthau gelit⸗ 


ten. Wo Wein⸗Kultur vorhanden, läßt der Zuſtand der Traube einen guten Jahr⸗ 


gang erwarten, falls wir bald und auf längere Dauer wieder warmes Wetter be— 
kommen. Nur mit den Kartoffeln ſieht es minder erfreulich aus. Die durch das 


anfängliche Gedeihen der Pflanzen angeregten Hoffnungen auf eine reiche Erndte 
ſcheinen ſich nicht zu beſtätigen, da nach den uns vorliegenden Berichten die Kar⸗ 


toffelkrankheit ſich wieder zu zeigen beginnt. — Der Bau der Poſen-Stargardter 
Eiſenbahn ſchreitet mit raſchen Schritten vor; die Erdarbeiten und ſelbſt die er— 
forderlichen Brücken find. fait vollendet. Mau hofft, daß die Bahn bereits am 
1. Mai k. J. in ihrer ganzen Ausdehnung eröffnet werden wird. 

Nach Ausweis der Liſten des Polizei-Fremden-Büreaus ſind im verfloſſenen 
Monat September d. J. im Ganzen 1167 Fremde in Poſen eingetroffen. 

Berlin. — Uuſere neuliche Mittheilung über das unziemliche Benehmen 
eines Mannes während der Feier des Verſöhnungsfeſtes in der hieſigen großen 
Synagoge, beſtätigt ſich nach näherer Erkundigung vollkommen. Der 28 
Jahr alte Thäter, welcher ſich noch in polizeilicher Haft befindet, wird indeß von 
feinen Angehörigen für geisteskrank ausgegeben, weshalb er auch ſchon vor mehre⸗ 
ren Jahren einer Heilanſtalt übergeben worden ſein ſoll. 

Am 30, v. M. wurde ein Hausknecht eines hieſigen angeſehenen Handlungs⸗ 
hauſes mit 3000 und einigen hundert Thalern in Wechſeln nach dem Caſſenver— 
ein ausgeſandt. Der Hausknecht unterzog ſich jedoch dem Incaſſogeſchäft allein 
und kehrte mit der Beute nicht wieder heim. 

London. — Am 18. Sept. iſt in dem neuen Stationsgebäude zu Haidleigh, 
gerade als 600 Menſchen auf den Abgang des Zuges nach Ipswich warteten, 
eine Mauer eingefallen; 60 Perſonen wurden meht oder weniger verwundet. 

Seit Kurzem werden in der Deutſchen Preſſe vielfach zwei Aenderungen bean⸗ 
tragt: 1) die, daß Brod von Bäckern nur nach dem Gewicht verkauft werde, 
2) daß beim Getreide das Maß als Norm des Verkaufs aufhöre und das Ge⸗ 
wicht als alleinige Norm ferner gelte. Beide Aenderungen ſind ſchon häufig vor⸗ 
geſchlagen worden, doch ohne Erfolg bis jetzt. 

Die Magdeburger Zeitung erzählt, daß in dieſem Fruͤhjahr in Sprakenreht bei 
Celle ein Mann erhängt gefunden wurde, und der dortige Paſtor Blumenthal, 
ein eifriger Pietiſt, einem Mann, den er für den Mörder hielt, die That auf 
den Kopf zuſagte, indem er ihn mit ewigen Höllenjtrafen bedrohte. Der fürch⸗ 
terlich geängftigte Mann geſtand ein, er habe den Mord begangen und ward 
wahnſinnig. Jetzt hat es ſich ergeben, daß er den Mord garnicht begangen haben kann. 

In Belgien haben ſich Belgiſche und Eugliſche Capitaliſten zu einer anony⸗ 
men Geſellſchaft unter dem Namen: „Société des mines du Rhin“ vereinigt, um 
im Vergiſchen und Naſſauiſchen Steinkohlen-Gruben anzukauſen und für ihre 
Rechnung auszubeuten. Die reichen und unternehmenden Kaufleute des Rhein— 
landes laſſen dies geſchehen! Man follte kaum glauben, daß dies möglich fei. 

Auf der Rhede von Copenhagen lag kürzlich ein Braſilianiſches Schiff. 
Es iſt dies, bemerkt das Itz. W.⸗B., das erſte Mal, daß die Braſilianiſche 
Flagge ſich in der Oftfee zeige. | 

In Neuyorf hat man beachtungswerthe Experimente mit dem Telegraphen an⸗ 
geſtellt, um den Unterſchied der Länge zwiſchen Neupork, Philadelphia und Wa— 
ſhington zu beſtimmen. 
Man kann nämlich mit Hülfe des electriſchen Telegraphen die durch zwei, 64 
Stunden von einander entfernte, Uhren angedeutete Stunde mit fo großer Genau— 
igkeit vergleichen, als wenn dieſe Uhren in zwei aneinander ſtoßenden Zimmern ſich 
befänden. Ferner beträgt die Zeit, welche die electriſche Flüſſigkeit von Neupork 
bis Waſhington und wieder zurück, 
durchlaufen hat, noch keine Sekunde. 

— Am 28. Sept. Nachmittags fand in der Zuckerfabrik der HH. Fölſche u. 
Comp. in der Sudenburg bei Magdeburg eine furchtbare Dampfkeſſel-Exploſion 
Statt, die mehreren Menſchen das Leben koſtete. Auf der Stelle ſtarben 4; 3 
andere gleich nachdem ſie in das Krankenhaus gebracht wurden, 12 ſind noch 
gefährlich verwundet, viele andere minder verletzt. Die ſtraͤſliche Sorgloſigkeit 


und weiter fortgeſchleudert wurden. 

(Elberf. Z.) In einem Schreiben aus Waldshut beißt es: „Es it jetzt außer 
Zweifel, daß viele reiche Erbinnen hieſiger Gegend in Schweizer Jeſuiten— 
Anſtalten gezogen worden find, dort Teſtamente zum Vortheil eines hieſigen 
jeſuitenfreundlichen Geiſtlichen unterzeichnet haben, darauf dann alle dort auf eine 


Beilage zur Zeitung für das. Großßherzogthum Poſen. 


Es haben ſich daraus zwei wichtige Folgerungen ergeben. 


mithin eine Strecke von 147 Stunden, zu 


den 5. Oktober 1847. 


räthſelhafte Weiſe geſtorben ſind. Möge es den Nachforſchungen der Obrigkeit 
gelingen, hier der Wahrheit auf die Spur zu kommen.“ 


Die Verhandlungen des Polen⸗Prozeſſes. 


Sitzung vom 1. October 1847. 
87. Anklage gegen Severyn v. Elzanowski. 1 

Der in der Ueberſchrift genannte Angeklagte iſt eines der bedeutendſten 
Mitglieder der ganzen Verſchwörung. Die Verhandlung gegen denſelben 
füllt daher faſt den ganzen heutigen Tag aus. Elzanowski hat in der 
Vorunterſuchung ein vollſtändiges Geſtändniß abgelegt. Aus dieſem Geſtänd⸗ 
niſſe ergiebt ſich Folgendes über ſeine Perſon und ſeine Betheiligung bei der 
Verſchwörung: Er iſt 1821 im ruſſiſchen Departement Maſſovien geboren 
und katholiſch. Sein Vater war Gutspächter. Er ſelbſt beabſichtigte, nach 
vollendeter Gymnaſtalbildung, die Univerfität zu Berlin zu beziehen, wurde 
aber von der Ausführung dieſes Entſchluſſes durch ſeine Einweihung in die 
Geheimniſſe der Revolution abgezogen. Es wurden ihm dieſe Geheimniſſe 
theils durch ſeinen vertrauten Umgang mit den Häuptern der Verſchwörung, 
theils durch Lektüre der Schriften des demokratiſchen Vereins, ſehr bald volle 
ſtändig bekannt. Er trat beſonders mit dem ſchon früher mehrfach genann⸗ 
ten Nepomucen v. Sadowski in Verbindung und bewirkte in Gemeinſchaft 
mit demſelben die Wahl eines in Poſen reſidirenden Revolutions-Ausſchuſſes. 
Später wurde er mit Wladislaus von Koſinski, der ebenfalls zu den Haupt⸗ 
leitern der Verſchwörung gehörte, bekannt und unter deſſen oberer Leitung 
zum Agenten für Weſtpreußen ernannt. Elzanowski hat demgemäß auch eine 
beſondere Thätigkeit für die Revolution gerade in Weſtpreußen entwickelt. Er 
war namentlich drei Mal in Thorn, wo wahrſcheinlich ſchon früher der Buch⸗ 
händler Stefanski Verbindungen für die Revolution mit dem Schneider Sta⸗ 
wiſinski, cinem gewiſſen Smolenski und einem gewiſſen Kowalkowski ange⸗ 
knüpft hatte. Elzanowski ſuchte dieſe Verbindungen zu befeſtigen und neue 
anzuknüpfen. Außerdem ging er nach Kulm, wo er mit den dortigen Gym⸗ 
naſtaſten, befonders mit Kobylinski, Lubienskt und Tomicki Verbindungen an⸗ 


knüpfte, und endlich hielt er ſich längere Zeit zu Brieſen in Weſtpreußen bei 


dem Gutsbeſitzer v Radkiewicz auf. Hier gewann er außer dieſem noch meh⸗ 
rere andere Perſonen, namentlich den v. Czarnowski, den Oſtaszewski, den 
Gymnaſtaſten Nieſtolowski, für die Verſchwörung. Durch Koſinski erhielt 
Elzanowski im November 1845 eine beſtimmte Inſtruktion für ſeine Thätig⸗ 
keit in Weſtpreußen, die im Auszuge dahin lautet: v. Elzanowski wird zum 
Agenten ernannt und iſt verpflichtet, den Aufſtand für Weſtpreußen zu regu⸗ 
liren. Es wird ihm die Einnahme der Stadt und Feſtung Thorn zur Haupt⸗ 
aufgabe geſtellt. Daß Graudenz ebenfalls in die Gewalt der Verſchworenen 
gebracht werden könnte, dazu dürfte keine Hoffnung vorhanden ſein. Zu 
Anfang des Monats Februar geſtellt ſich der Agent Behufs Berichterſtattung 
über ſeine Wirkſamkeit in Poſen. Für jetzt werden dem Agenten zur Hülfs⸗ 


leiſtung überwieſen Trojanowski und Pozorski: den Erſten zieht er aus Kö⸗ 


nigsberg, den Zweiten aus Danzig an ſich. Sollte der Agent Muße finden, 
auch die polniſchen Gegenden Oſtpreußens für den Aufſtand zu gewinnen, ſo 
wird ihm dies angelegentlich empfohlen. Der Agent theilt das Aufſtandster⸗ 
rain in beſondere Bezirke. Ein jeder dieſer Bezirke wird einem beſondern 
Emiſſair zur Bearbeitung überwieſen. Der Agent ermittelt für jeden Bezirk 
zu Militair⸗ und Civil⸗Chefs geeignete Perſonen, welche mit dem Augen⸗ 
blick des Aufſtandes in Funktion treten. Dieſe Kommiſſarien werden beauf⸗ 
tragt, im Moment des Ausbruchs des Aufſtandes die Beamten und Offiziere 
zu tödten, die Garniſonen zu entwaffnen und für Ungehorſame und Ver⸗ 
räther Revolutionsgerichte einzuſetzen, welche keine andere Strafe, als die 
Todesſtrafe zu verhängen haben. Eine beſondere Aufmerkſamkeit iſt auf 
Graudenz zu richten, wegen des daſelbſt befindlichen bedeutenden Waffenvor— 
raths, und weil die Streitkräfte zwiſchen Graudenz und Thorn concentrirt 
werden ſollen. Elzanowski verfuhr bei ſeiner Thätigkeit dieſer Inſtruktion 
gemäß und theilte namentlich das Land in 10 Bezirke, auch erwählte er, ſo 
weit es möglich, für jeden dieſer Bezirke das erforderliche Beamten⸗Perſonal 
und zwar, wie folgt: 1) Thorner Bezirk, derſelbe umfaßt die Stadt und 
den Kreis Thorn. Als Kommiſſarius für ſolchen war der polniſche Flücht⸗ 
ling Pozorski ernannt. 2) Schwetzer Bezirk, enthält die Kreſte Schwetz und 
Kulm. Vorſteher für die Stadt Kulm war der Gymnaſiaſt von Kobylinski, 
für Schwetz der Gymnaſiaſt Tomidi. 3) Stargardter Bezirk, enthält den 
Kreis Stargardt und die Städte Mare und Dirſchau. Kommiſſair Student 
v. Ticzanowsky. 4) Graudenzer Bezirk, Kommiſſair v. Borowski. 5) Ko⸗ 
nitz⸗Flatower Bezirk, umfaßt die Tucheler Haide, Kommiſſair Oekonom 
Tſchorzewski. 6) Straßburger Bezirk, Kommiſſair v. Czarnowski. 7) Ma⸗ 
rienburger Vezirk, Albin v. Kierski. 8) Johannisberger Bezirk, umfaßt die 
Johannisberger Haide. 9) Gegend um hk. 10) Das Ermland. Ehe El⸗ 
zanowski dazu kam, für die letztgenannten drei Bezirke Beamte zu ernennen, 
wurde er verhaftet. Elzanowski hat übrigens durch Koſinski mehrfach nicht 
unbeträchtliche Geldſummen für die Zwecke der Verſchwörung erhalten, und 
ſolche auch wirklich verwendet. Der Angeklagte bleibt bei der heutigen Wer 
handlung, in welcher derſelbe durch fein ſtattliches Aeußere und durch fein 
freies offenes Benehmen einen höchſt günſtigen Eindruck macht, überall bei 
ſeinen früheren Geſtändniſſen ſtehen, er erweitert ſolche ſogar in mehreren 
Punkten. Namentlich geſteht er zu, daß ſeiner perſönlichen Anſicht nach das 
Unternehmen auch gegen Preußen zu richten geweſen wäre. 7001 
Der Staats-Anwalt (Herr Michels) beantragt die Strafe des Hochver⸗ 
raths gegen ihn. Der Aſſeſſor Meier führt die Vertheidigung des Angeklag⸗ 
ten. Er ſtützt ſich namentlich darauf, daß Elzanowski als Ausländer nicht 
das Verbrechen des Hochverraths begehen könne und ſucht anzuführen, daß 
ein völliges Losreißen der betreffenden Provinz nicht in der Abſicht des An⸗ 
geklagten gelegen haben könne. Am Schluß ſeiner Rede verſucht der Defen⸗ 
ſor eine Widerlegung der neulich vom Staats-Anwalt gemachten generellen 
Ausführungen über den Begriff des Hochverraths und der Verfaſſung. Es wird 
hierauf zur Verhandlung der Anklage Nr. 84. gegen den Gutspächter Anton 
Guſtav übergegangen, welche aber um fo weniger Intereſſe darbietet, da 
nach dem Schluſſe derſelben der Staats-Anwalt die Anklage zurücknimmt. 
Es ſteht daher die ſofortige Entlaſſung dieſes Angeklagten aus der Haft zu 
erwarten. (Voſſ. Ztg.) 


Stadttheater in Poſen. 
Mittwoch den 6. Oktbr. letzte Vorſtellung: Die 
Einfalt vom Lande; Luſtſpiel in 4 Akten von 
Dr. Carl Töpfer. Darauf: Tanz. Zum Beſchluß: 
Der Kurmärker und die Picarde; Genre⸗ 
Bild in I Akt von Louis Schneider. 


Statt beſonderer Anmeldung. 
Meine liebe Frau iſt heute Mittag von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Poſen, den 3. Oktober 1847. 
Rehnert. 


Am Königlichen Marien⸗Gymnaſtum beginnt das 
neue Schuljahr Montag den IIten Oktober. Die 
Anmeldung der neuen Schüler findet Freitag den 
Sten, die der früheren dagegen Sonnabend den 
Iten Oktober ſtatt. 

Poſen, den 30. September 1847. 

Der Direktor. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 28ſten Auguſt 1847. 


Das den Felix und Antonina von Pagow⸗ 
sk iſchen Eheleuten gehörige Erbpachtsgut Lawica 
No. I., abgeſchätzt auf 20,202 Nthlr. 7 Sgr. 10 
Pf., und das denſelben gehörige Erbpachts-Krug— 
Etabliſſement No. 9., abgeſchätzt auf 5092 Rthlr. 
1 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

ſoll am 5ten Mai 1848 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi— 


er: 

8 1) der Freiherr Friedrich Heinrich Ernſt 
von Kottwitz, reſp. feine Erben, 

2) die Anna Caroline und der Marimie 
lian Herrmann Friedrich minorennen 
Geſchwiſter Pfeiffer, refp. deren Vertreter, 

und 3) der Gutspächter Knappe, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 
Der Bedarf an Beitwäſche und Krankenbeklei— 
dungs⸗Gegenſtänden für die Garniſon-Anſtalten und 
Garniſon⸗Lazarethe unſeres Bereichs pro 1848, be⸗ 


ſtehend in a 
8 feinen Deckenbezügen, 
27 Kopfpolſterbezügen, 
13 ⸗ Bettlaken, 
16 » Handtüchern, 


1028 blau und weiß gewürfelten leinenen 
ordinairen Deckenüberzügen, 
1121 blau und weiß gewürfelten leinen or— 
dinairen Kopfpolfterbezügen, 
1458 weißleinenen ordinairen Bettlaken, 
1349 weißleinenen ordinairen Handtüchern, 
665 grauleinenen Strobfäden, 
852 grau leinenen Kopfpolfterfäden, 
281 Krankenröcken, i 
274 Krankenhoſen, ) 
ſoll im Wege des Submiſſions-Verfahrens in Entre 
priſe gegeben werden, und ſehen wir der Einſendung 
verſtegelter Submiſſionen — als ſolche auf dem Cou— 
vert bezeichnet — bis zum 13ten Oktober d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr hierſelbſt entgegen. 

Die nähern Bedingungen und Proben ſind in un— 
ſerer Regiſtratur, fo wie im Geſchäfts-Lokal der Koͤ— 
niglichen Gorniſon in Glogau ausgelegt. 

Poſen, den 30. September 1847. 

Königliche Intendantur 5ten Armeekorps 
ä — —— — — ——ũö —¼s — 


Bekanntmachung. 

Es ſollen ſämmtliche auf dem Grundſtück No. 77. 
St. Martin (früher Günther) befindlichen Bau⸗ 
lichkeiten, und ein Pferdeſtall auf dem Grundſtück 
No. 21. St. Martin (früher Kubicki) zum Abbruch 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert 
werden; wozu ein Termin auf 

Freitag den Sten Okteber c. Nachmit⸗ 

tags um 3 Uhr anſteht. 

Kauflufiige werden hierzu mit dem Bemerken ein: 
geladen, daß der Sammelplatz am Grundſſück No. 
77. St. Martin zur angegebenen Zeit ſeyn wird, 
und daß die Verkaufs⸗Vedingungen im Bureau der 
Feſtungsbau-Direktion ausliegen, und demnächſt im 
Termine bekannt gemacht werden ſollen. 

Poſen, den 1. Oktober 1847. 

Königliche Feſtungsbau-Direktion. 


a ko wic e. f 
Auf Zakowice, Pleſchner Kreiſes, iſt ins Hy⸗ 
pothekenbuch eingetragen: Rubr. II. Nro, I.: Das 
Lebtagsrecht für die Thereſia von Witkowska 
geb. v. Radolinska; Nro. 3.: der Pfandbeſitz des 
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Vorwerks Zagajny für die Roſalia v. Oſtrow⸗ 
ska geb. v. Korytowska; Ruhr. III. Nro. I.: 
166 Rihlr. 16 9 Gr. nebſt Zinſen für die Anna v. 
Chlebowska; Nro 2.: 2879 Rthlr. 11 gGr. 22 
Pf. für die Thereſia v. Witkowska geb. v. Ra⸗ 
dolinska; Nro. 3.: 333 Rthlr. 8 gGr. nebſt Zin⸗ 
fen für den Michael v. Baykowski; Nro. 4.: 
eine Proteſtation für Anton v. Kozidlowski mes 
gen einer Forderung von 1070 Rihlr; Nro. 5.: 
583 Rihlr. 8 gGr. nebſt Zinſen für v. Bie niecki⸗ 
ſche Erben; Nro. 6.: 166 Rthlr. 16 9 Gr. nebſt Zins 
fen für v. Karchowskiſche Ehel:; Nro. 7.: 100 
Rihlr. uebſt Zinſen für v. Chrzyniewieckiſche Ehel!z 
Nro. S.: 333 Rihlr. 8 gGr. nebſt Zinſen und Nro. 9.: 
33 Rilr. 8 gGr. für von Rychlewskiſche Erbeu; 
Nro. 10.: 1666 Rihlr. 16 9 Gr. für die Roſalia 
v. Oſtrowska geb v. Korytowska; Nro. II.: 
eine Proteſtation für die Salarien-Kaſſe der Regie⸗ 
rung zu Kaliſch wegen 428 Rihlr. 20 Sgr. 4 Pf.; 
Nro. 12.: eine Proteſtation für die Banquter von 
Klug ſche Konkursmaſſe wegen 4000 Fl. nebſt Zin⸗ 
fen; Nro. 13.: 6000 Rthlr. nebft Zinſen für den 
Leibel Abraham Gottheimer und Nro. 15.1: 
3000 Rthlr. für die Eliſabeth v. Bogdanska 
geb. v. Sadowska. Wer an dieſe Poſten und die 
betreffenden Hypotheken-Ddoͤkumente annoch Rechte 
zu haben vermeint, hat ſich bei der Eigenthümerin 
des Gutes Zakowice, Frau Urſula v. Tomicka 
geb. v. Przeradzka zu Tyniec bei Kaliſch, oder 
bei ihrem unterzeichneten Anwalt zu melden. 
Poſen den 25. Auguſt 1847. 
Krauthofer, Juſtiz-Kommiſſarius. 


Auktion. 1 


Wegen Ortsveränderung ſoll ein ziemlich vollffän- 
diges und wohl erhaltenes Ameublement, von denen 
die ſpeciellen Verzeichniſſe noch werden ausgelegt 
werden, Donnerſtag den 7ten Oktober Vor— 
mittags von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab im 
Auktions⸗Lokal Friedrichsſtraße No. 30., wofelbft 
die Sachen Tages vorher zur Anſicht ausgeſtellt, ge— 
gen gleich bagre Zahlung verſteigert werden. 

Anſchũ tz. 


Benutzung von Dampfkraft und großen 
7 Räumlichkeiten. 

Auf einem Grundſtück, unmittelbar am ſchiffba⸗ 
ren Waſſer gelegen, eine viertel Stunde von Ber: 
lin entfernt, kann von einer Dampſfmaſchine von 
18 Pferdekraft, die Kraft von zehn Pferden, und 
je nach Bedürfniß unmittelbar daran liegende Loka— 
litäten, als: große geräumige Scheunen, dazwiſchen 
befindliche eingezäunte Räume, und bedeutende Plätze 
hart am Waſſer gränzend, miethsweiſe überlaſſen 
werden. Vorzüglich dürfte ſich dieſe Gelegenheit be— 


ſonders gut zum Holz- oder Vretterſchneide-Platz, 


Fournier- und Elfenbeinſchneiderei, fo wie zu Walz⸗ 
werken, auch zur Maſchinenbau-Anſtalt und dergl. 
eignen. Neflektirende werden höflichſt erſucht, unter 
Adreſſe „Benutzung von Dampfkraft und großen 
Räumlichkeiten“, Namen und Wohnung, nebft An- 
gabe, zu welchem Zweck obiger Antrag genutzt werden 
ſoll, an das Burcau der Berliner Zeitungs- 
halle, Oberwallſtraße No. 12. und 13. in Berlin, 
franco einzureichen, worauf im convenirenden Fall 
das Nöthige zu verabreden iſt. 


Brennholz-Verkauf. 
Bei Czeſzewo, auf der Ablage an der Warthe, 


fiehen: . 
69 Klaftern Buchen-Klobenholz, 
7 


dto, dito. Knüppelholz, 

82 dio. Eichen-Klobenholz, 
31 dto. dto. Knüppelholz, 
92 dto. Eſchen-Klobenholz, f 
374 dito. Rüſtern⸗ dio. 
14 dio. dto. Knüppelholz, 

8 dto. Birken⸗Klobenholz, 

7 dto. Erlen⸗ dto;, 

2 dio. Linden⸗ dto., 
18 dio. Aspen⸗ dto., 


zuſammen 368 Klaftern, 
welche im Winter 1846/47 eingeſchlagen worden find, 
und Montag, als den Ilten Oktober 1847 
Nachmittags 1 Uhr 
an den Meiſtbietenden unter den im Termin bekannt 
zu machenden Bedingungen gegen gleich baare Be— 
zahlung in Preuß. Courant hier am Orte verkauft 
werden ſollen, was hiermit zur Kenntniß des Pu- 
blikums gebracht wird. 
Czeſzewo bei Miloslaw, den 1. Oktober 1847. 
Die Forſt⸗Verwaltung 
Blaescke. 


tier⸗Waaren⸗Geſchäͤft, 


Das Lokale der Königl. Bank⸗ 
Commandite iſt von heute ab im 
Hauſe Sapieha-Platz No. 3 b., 
Ecke des Kanonenplatzes. 

Douglas, Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar, 


wohnt jetzt Breslauerſtraße No. 19. eine Treppe hoch. 
Poſen, den 4. Oktober 1847. N f 


Wegen der von einem Wobllöblichen Magiſtrate 
als auch von Privatperſonen der Stadt Poſen mir 
gewordenen Aufträge, locire ich von heute ab vor⸗ 
läufig auf der Taubengaſſe sub No. 4. Parterre. 

ehen 
Baumeiſter aus Jarocin. 


Für ein Material- und Schank⸗Geſchäft wird ein 
Lehrling, der Deutſchen und Polniſchen Sprache 
mächtig, geſucht. 5 

Das Nähere Walliſchei No. 25. 


C. R. Flemming, 


Bernſteinwaaren-Fabrikant aus Danzig, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Jahrmarkt einem geehrs 
ten Publikum fein woblaflortirtes Lager von ächten 
Bernſteinwaaren, als: ächte Flußketten, Armbän⸗ 
der, Herzen, Ohrgehaͤnge, Ringe, Nadelbüchſen, 
Trennfedern, Obſt- und Radirmeſſer, Knöpfe, Bros 
chen, Tuchnadeln, Whiſtmatkdoſen, Häckel-Eknis, 
Flacons, Fingerhüte, Ellenmaah, Tiſche, Leuchter, 
Zwirnwickeln, kleine Thierchen, Cigarrenſpitzen, Col⸗ 

liers, Medaillons u. ſ. w. 
Ich verſpreche bei reeller Bedienung die wohlfeilſten 
Preiſe, welche aber unbedingt feſſſtehen. 
Mein Stand befindet ſich in der Reihe der Käm⸗ 
mereibuden ohnweit der Fontaine. 
SS er NE, 7 Be A 


D Beachtungswerth. ZI 
Einem Wohllöblichen Publikum zeige ich an, daß 
ich hieſigen Orts, Markt No. 37., im Haufe des 
Herrn Apotheker Körber, wo früher Jacob Za⸗ 
dek fein Geſchäft hatte, eben ein ſolches Po ſa men⸗ 
in demſelben Umfang 
und Gattung jeder Art von Kurz⸗Waaren, wie auch 
alle Arten Gold⸗, Silber⸗Treſſen und Frangen eka⸗ 
5 Ru verſpreche die allerbilligſten 
reiſe. na 
Auch Beſtellungen werden aufs Prompteſte aus⸗ 
geführt. Jacob Le vy, 
Poſamentier-Meiſter. 


Donnerſtag den 7. Oktober 


bringe ich 


14 Stück Netzbrucher Hauptkühe, 
ſriſchmelkend mit Kälbern 


nach Poſen und iſt mein Logis 


„im Gaſthof zum Eichborn.“ 


Fr. Schwandt. 


Podoliſche Fettochſen. 


Es iſt mir gelungen, einen zweiten Transport 
dieſer Thiere zu erlangen und ich bin nun auch ferner 
im Stande, dieſes ausgezeichnet gute Fleiſch, das 
Pfund à 4 Sgr., zu verkaufen. n 

Philipp Weitz junior, 


Jdiſche Fleiſchbank am Eingange links die Erſte. 


Zwei Stähre und ein Mutterſchaaf aus Starej 
Roſſyj habe ich in meinem Stalle St. Adalbert 
Nr. 34. zur gefälligen Anſicht für Liebhaber und 
Käufer aufgeſtellt. 

Philipp Weitz junior. 


richtung zu Poſen, vom 26. Septbr. bis 2. Oetbr. 


U ²˙ i m tn 
Thermometerſtand 
Tag. 
f tiefſter ] böchſter 
—ẽ ꝓ .— — — — 


Barometer-] Wind. 


Stand. 


26. Sept. + 90• + 13, 27 3.1% L NW. 

27. + 5,2% + 10,0 27 9,0 [SW. 
28. + 6,0% ＋ 100% 127 10,1, [NW. 
29 ＋ 455% 4 11% 28 15-1. 
30. + 5,2% + 33% 127 14 [NO. 

1. Oct. 6,4% ＋ 9,3% 7. 9,1 NW. 
2. + 25 % . 9,0% 127... 10,0» N. 


